Die Erhaltung des preußiſchen Staate 3 er- 


lag mit zwei wichtigen Dokumenten befaſſen: mit der deut⸗ 
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Schriſtleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrifauer 109 


r. 20. an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags, 
ÜAbonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 
Zloty 7.— jährlich Zloty 84.—. Einzelnummer 15 Groſchen, 
g Sonntags 25 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, N 


Seſchöftoſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schrtftleiters täglich von 2.30.—5.50. 


Preußen und Bayern bleiben. 


Das Hitlervegime hat abgeſehen, dem 18. Januar, | präfidenten Göring. Reichskanzler Hitler wird aller⸗ 
dem Jahrestag der Reichsgründung, die Bedeutung zukom⸗ dings auch weiterhin formal preußiſcher Statthalter 
men zu laſſen, wie dies in früheren Jahren der Fall ge⸗ bleiben. 
weſen iſt. Iſt doch heute nicht Bismarck, ſondern Hitler 
als der „bedeutendere“ Staatsmann zu feiern. Erſt der 
30. Januar, als Jahrestag der Kanzlerſchaft Hitlers, wird 
in Deutſchland als großer Nationalfeiertag begangen wer⸗ 
den. Wenn die aus gut unterrichteten Kreiſen ſtammenden 
Informationen auf Wahrheit beruhen, wird bei dieſer Ge⸗ 
legenheit eine Reform des ſtaatlichen Orga⸗ 
nismus des Deutſchen Reiches verkündet werden, die 
Deutſchland vereinheiklichen und die bisherigen Länderein⸗ 
richtungen beſeitigen ſoll. ö f Se 
Der urſprüngliche radikale Plan der Reform mußte 
ſtark abgeändert werden, weil die Reform ein Kompromiß 
zwiſchen dem bisherigen Zuſtand und der geplanten völli⸗ 
gen Zentraliſierung des Deutſchen Reiches darſtellen wird. 
Es wird nämlich faſt als ſicher angeſehen, daß die bisherige 
Sonderſtellung Preußens und Bayerns gewahrt 
werden und alle übrigen deutſchen Länder zu einem Gau⸗ 
zen zuſammengeſchloſſen werden. 


ſoll, iſt die Erklärung eher in dem allgemeinen politiſchen 


die vollkommene Zentraliſierung Deutſchlands 
Hindernis für den Anſchluß Oeſterreichs an 
Deutſchland erſtehen würde und wollen demnach Bayern 
als Land reſervieren, das, da es in vieler Hinſicht Oeſter⸗ 
reich verwandter iſt als die übrigen Teile Deutſchlande, 


aufnehmen würde. 


Gegen Narxiſten und Geiftliche. 
München, 22. Januar. Der Reichsführer der SE 
und Kommandeur der politiſchen Polizei Himmler ge⸗ 
währte einem Vertreter des „Völkiſchen Beobachter“ eine 


klärt ſich aus perſönlichen Rückſichten, und zwar einerſeirs 
aus der Rückſicht auf den perſönlichen Wunſch des Präſi⸗ 
denten Hindenburg, andererſeits aus der Rückſicht 
auf die ſtarke Poſition des bisherigen preußiſchen Miniſter⸗ 


der geſagt iſt, daß ſich die Haupttätigkeit der polilfſchen 
Polizei gegen die marxiſtiſchen Verbände, die auch unter 
der Decke den Nationalſozialismus weiter bekämpfen, ſo⸗ 
wie gegen alle Verſtöße gegen das Konkordat richte. 


— — 


Vor der englischen Stellungnahme 
in Sachen der deutſch⸗iranzöſiſchen Veſprechungen. 
(300 000 oder 200 000 Mann) hält der Korreſpondent für 


„Neue Hoffnungen auf eine Rüſtungs vereinbarung“ ver⸗ 
öffentlicht Daily Telegraph“ einen Aufſatz ſeines diplo⸗ 
matiſchen Mitarbeiters. In dem Artikel heißt es u. a.: 
Der Abrüſtungsausſchuß des Kabinetts wird ſich am Mon⸗ 


London, 22. Januar. Unter der . 


aller defenſiven Waffenarten 
Menge Ausdruck finden ſoll. Dieſe deutſche Forderung 
werde noch immer von Frankreich abgelehnt. 


Italien erſtrebt Nüſtungs vauſe. 
London, 22. Januar. Der Korreſpondent der 
„Morning⸗Poſt“ in Rom weiß zu melden, nach italieniſcher 
Auffaſſung ſollte nicht zugelaſſen werden, daß die deutſch⸗ 
franzöſiſchen Verhandlungen ſich in die Länge ziehen. Es 
ſollte vielmehr eine Zuſammenkunft der vier Weſtmächte 
abgehalten werden, um die europäiſche Lage „von einem 
höheren Geſichtspunkt“ aus zu prüfen. Muſſolini glaube, 
daß eine Rüſtungspauſe und eine Regelung europäiſcher 
Streitigkeiten notwendig ſeien, um Europa in den Stand 
zu ſetzen, in Einigkeit den von außen her drohenden wirt⸗ 
} ſchaftlichen und politiichen Gefahren gegenüberzutreten. 
britiſcherſeits noch nicht vor. Die Meinungsverſchiedenheit [Die unmittelbarſte Gefahr für ein uneiniges Europa ſel 
in der Frage der Stärke der künftigen deutſchen Armee | jeiner Meinung nach „Japans Drang nach dem Weſten“. 
CCC ͤũͥã A · - RER 
Weltkonferenz in Karo. Wieder Verbreitunas verbot 
5 5 iro 8 22. Januar. Am 1. Februar wird in für die Wiener „Arbeiter⸗Zeitung“. 
iro König Fuad den Weltpoſtkongreß eröffnen, zu dem Wien, 22. J D N 
35 5 Ä 05 a Januar. Das Bundeskanzleramt hat 
man Delegierte aus 98 Tändern erwartet. Ziel des Kon auf Grund der Nodverordnung vom 10. Jui 1933 den 
greſſes iſt die Reviſion des internationalen Poſtverkehrs Vertrieb der Arbeiter⸗Zeitung durch Straßenverkauf und 
Die Beratungen werden vorausſichtlich zwei Monate ber Zeitungsverſchleißer und ihre Zuſtellung ins Haus auf an⸗ 
anſpruchen. Während des Kongreſſes wird in Kairo ein derem Wege als durch die Poſt für die Dauer von zwei 
Poſtmuſeum eröffnet werden. Monaten (Endtermin 19. März 1934) verboten. 
8 Uebertretungen werden mit Verwaltungsſtrafen bis 2000 
Rück ritt des japaniſchen Kriens minifters. Schilling oder drei Monaten Arreſt geahndet. 
London, 22. Januar. Wie Reuter aus Tokio] Die „Arbeiter⸗Zeitung“ ſchreibt dazu: Wir können 
meldet, hat der Kriegsminiſter General Araki, der mili⸗ 


in dieſem Augenblick, da uns das Verbot erreicht, nichts 
täriſche Machthaber Japans, aus geſundheitlichen Gründen andres hinzufügen als: Die Arbeiter⸗Zeitung hat mit Hilfe 
feinen Abſchied eingereicht. Als Nachfolger hat er General | unferer Genoſſen ſchon einmal die Zeit des Verbreitungs⸗ 
Senjurjo Hayashi, den Generalinſpektor des militäriſchen verbotes erfolgreich überſtanden. Auch die Wiederholung 
Schulungsweſens, in Vorſchlag gebracht. ſchreckt uns nicht. Unſere Parole Bleibt: Jet erſt recht l 


ſchen Antwort auf das britiſche Erſuchen um Aufklärung 
gewiſſer Punkte in den urſprünglichen Vorſchlägen des 
deutſchen Reichskanzlers und mit der Antwort der deutſchen 
Regierung auf die letzte franzöſiſche Denkſchrift. Die bri⸗ 
tiſche Regierung wird dann in Zusammenarbeit mit der 
italieniſchen Regierung den nächſten Schritt zu prüſen 
haben, der geeignet iſt, die Beilegung der deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Meinungsverſchiedenheiten zu fördern. Dies gilt als 
unentbehrliche Vorausſetzung für die Wiederaufnahme der 
Abrüſtungskonferenz. Am 13. Februar werden Henderſon 
und ſeine Mitarbeiter in London über den Zeitpunkt des 
Zuſammentritts des Büros beraten. Dringender aber iſt 
die Frage, ob Ausſicht auf eine deutſch⸗franzöſiſche Rü⸗ 
ſtungsvereinbarung beſteht. Amtliche Aeußerungen liegen 
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Bentealocaan der Dentiiden Gozinliitiiben Acbeitshartei Polens. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellengengebot 

rozent Rabatt. 


Telephon 136⸗90. Poſtſchecktonto 63.508 . Bac 1 — gibt; 


Was die Sonderſtellung Bayerns betrifft, die auch 
in dem neu reformierten Deutſchen Reich erhalten werden 


Programm der Nationalſozialiſten zu ſuchen. Die natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Kreiſe rechnen nämlich damit, daß durch 
ein neues 


das neue Mitglied des Dritten Reiches in ſeinen Schoz 


Unterredung über die Aufgaben der politiſchen Polizei, in 


lösbar. Die wichtigſte Streitfrage aber bleibe die deutſche 
Forderung nach ſofortiger Gleichheit, die in dem Beſitz 


ſtellen die polniſche Kohle als minderwertig hin. Die An⸗ 
in noch zu vereinbarender 
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12. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 
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Hungerſtreik in einer Grube. 


Aus Kattowitz wird gemeldet: Der am Donnerstag 
ausgebrochene Streik auf der Helena-Grube in Niwka hat 
ſich weiter verſchärft, da die ſtreikende Belegſchaft die An⸗ 
nahme jeglicher Nahrungsmittel verweigert. Freitag früh 
rerſicherten die ſich in der Grube befindlichen Streikenden, 
daß ſie ſolange hungern wollen, bis ihre berechtigten For⸗ 
derungen anerkannt ſein würden. Der Arbeitsinſpektor . 
verſuchte, mit den ſich unter Tage befindlichen Arbeitern — 
mit Hilfe eines Sprachrohrs in Verbindung zu treten, doch 
lehnten die Arbeiter eine derartige Verhandlung ab. 
Darauf erſuchte er ſie, eine Delegation heraufzuſchicken. 
Auch dieſes Angebot wurde abgelehnt: wenn der Inſpektor 
verhandeln wolle, dann möge er herunterkommen. Ein 
Sekretär des Bergarbeiterverbandes wollte ſich zu den Ar⸗ 
beitern hinabbegeben, doch erhielt er dazu nicht die Erlaub⸗ 
nis der Grubenverwaltung. Auch die über Tage Streiken⸗ 
den ſind nicht zu bewegen, den Grubenhof zu verlaſſen. Die 
anweſende Polizei hatte bis jetzt noch keinen Grund ein⸗ 
zuſchreiten, da vollkommene Ruhe herrſcht. Zur Unter⸗ 
ſtützung der ſich in großer Not befindlichen Familien der 
Streikenden iſt ein Hilfskomitee gebildet worden. 


um die polnische Kohle in England. 


Schwere Kampagne der engliſchen Preſſe gegen eine 
| > Bapierjabrit, | 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus London 
meldet, veröffentlicht die engliſche Papierfabrik Bowater, 
die vor einigen Tagen eine Ladung von 1600 Tonnen pol⸗ 
niſcher Kohle erhielt, unter dem Druck der Oeffentlichkeit 
eine Erklärung, in der ſie darzutun verſucht, daß die Beſtel⸗ 
lung nicht wegen der Billigkeit der polniſchen Kohle erfolgt 
ſei, ſondern deshalb, weil in Großbritannien gerade die 
betreffende Kohlenſorte ſchwer zu haben ſei. Dieſe Sorte 
ſei aber für die Papierfabrik zur Sonderproduktion not⸗ 
wendig. . : 

Die Aufklärung der Firma hat in der engliſchen 
Preſſe einen Sturm der Entrüſtung hervorgerufen. Die 
Blätter dementieren die Behauptung, daß die betreffende 
Kohlenſorte in Großbritannien ſchwer zu haben ſei und 
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gelegenheit wird in der Preſſe jo ſtark erörtert, daß fie, wi: 
die polniſche Agentur bemerkt, den Eindruck einer abſte“ 
lichen Aktion mit verſteckten Zielen macht. Denn es 
ſchwer zu glauben, daß ein einmaliger Transport von 1600 
Tonnen polniſcher Kohle eine ſo ſenſationelle Bedeutung 
für ganz England haben könne. g . 
Die „Times“ widmen der Sache ſogar einen Leit⸗ 
artikel, in dem unter der Ueberſchrift „Der unglückſelige 
Einkauf“ die Erklärung der Firma angegriffen und betont 
wird, daß im Hinblick auf die ſlandinaviſchen Märkte die 
engliſche Beſtellung einer antibritiſchen Propaganda diene, 
die den Nachweis führen wolle, daß Großbritannien nicht 
in der Lage ſei, gewiſſe Kohlenſorten zu Konkurrenzpreiſen 
zu liefern. 

Der Artikel der „Times“, fo meint die Polniſche Ver 
legraphenagentur, nähert ſich dem Kern des Problems, daß 
ſich nämlich die engliſche Kohleninduſtrie auf den ſkandi⸗ 
naviſchen Märkten ſehr unſicher fühle und daß England den 
ſkandinaviſchen Kohlenmarkt allmählich zugunſten Polens 
zu verlieren beginne. Sowohl der Preis der polniſchen 
Kohle, als auch die beſſere Art der Lieferung, dank der 
modernen Transporteinrichtungen in Gdingen und Danzig, 
bewirkten es angeſichts der mittelalterlichen Einrichtungen 
in manchen Häfen an der Nordoſtküſte Englands, daß die 
engliſche Kohle auf den ſkandinaviſchen Märkten die pol⸗ 
niſche Konkurrenz nicht aushält. Die Künſtlichkeit der ge 
troffenen Schutzabkommen trete immer deutlicher zutage. 


Nonarchenkonferenz im Orient, 


Kairo, 22. Januar. Der Herrſcher von Trans⸗ 
jordanland Emir Abdullah und der König des Hedſchas 
Ibn Saud werden binnen kurzem eine freundſchaftliche 
Zusammenkunft haben, vorausſichtlich bei Akaba. Dieſe 
Stadt liegt am Nordoſtende des Roten Meeres. 

Die beiden Monarchen werden wahrſcheinlich ein bri⸗ A 
tiſches Kriegsſchiff als neutralen Boden für die Konferenz 4 
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Tagesnenigkeiten. 


Ueber die Alters: und Un allsrente. 
Grundbedingung 200 Verſicherungswochen. 
Gemäß dem neuen Verſicherungsgeſetz haben die Ar⸗ 


beiter nach 200 Verſicherungswochen ein Anrecht auf eine 


Rente, wenn ſie nach dieſer Zeit aus irgendwelchen 
Gründen arbeitsunfähig werden. Büßt jedoch der Ar⸗ 
beiter die volle oder teilweiſe Arbeitsfähigkeit vor Ablauf 
dieſer 200 Verſicherungswochen infolge Krankheit oder Un⸗ 
fall, die mit dem Beruf des Arbeiters zuſammenhängen, 
ein, dann erhält er eine lebenslängliche Rente, unabhängig 
davon, wie lange er verſichert war. Hat ſich der Unfall 
nicht während der Arbeitszeit zugetragen, dann ſteht dem 
Arbeiter, wenn er nicht 200 Wochen verſichert war, kein 
Anſpruch auf die Rente zu. In dieſem Falle erhält er 26 
Wochen lang eine Krankenunterſtützung, die ſich auf 50 
Prozent des Durchſchnittslohnes beläuft. Ferner hat er 
ein Anrecht auf Unterſtützung aus dem Arbeitsloſenfonds, 
wenn er infolge einer Krankheit oder eines Unfalls die 
‚Arbeit eingebüßt hat. Nach Erſchöpfung dieſer Unter⸗ 
ſtützungen hat der Arbeiter keinen weiteren Anſpruch mehr 
auf irgendwelche Hilfe. 

Stirbt der Arbeiter vor Ablauf der 200 Verſicherungs⸗ 
wochen, dann erhalten ſeine Familienglieder eine Beerdi⸗ 
gungsbeihilfe in Höhe eines dreiwöchigen Lohnes des Ar⸗ 
beiters. Stirbt dem Arbeiter die Frau oder ein Kind, 
dann erhält er eine Beerdigungsbeihilfe in Höhe eines 
anderthalbwöchigen Verdienſtes. 

Aeltere Arbeiter, die, wenn z. B. als höchſte Alters⸗ 


grenze 60 Jahre angenommen werden, nicht 200 Wochen 


durcharbeiten konnten, erhalten eine lebenslängliche Emeri⸗ 
tur. Dieſe Arbeiter müſſen aber polniſche Staatsbürger 
fein, der Verſicherungsanſtalt mindeſtens 26 Wochen an⸗ 
gehören, keine Unterhaltsmittel beſitzen und im Laufe der 
letzten 14 Jahre mindeſtens 4 Jahre in ſolchem Betriebe 
beſchäftigt geweſen ſein, die dem Verſicherungszwang unter⸗ 
lagen. Hier kommt gewiſſermaßen eine Rückerſtattung der 
eingezahlten Beiträge in Frage. 

Iſt ein Arbeiter augenblicklich 65 Jahre alt und ein 
arbeitsunfähiger Invalide, dann erhält er ſofort die Eme⸗ 
ritur, wenn er ſolche Arbeit verrichtet hat, daß er verſichert 


worden wäre, wenn das Verſicherungsgeſetz eher exiſtiert 


hätte. (p) 


Angliederung von Choinh an Lodz. 


Die Frage des Anſchluſſes der Gemeinde Chojny an 
Lodz iſt bereits wiederholt erörtert und von uns ausführ⸗ 
lich behandelt worden. Augenblicklich iſt dieſe Frage wie⸗ 
der überaus aktuell geworden. Die maßgebenden Kreiſe 
haben nunmehr definitiv erklärt, der Anſchluß von Chong 
an Lodz müßte ſchleunigſt erfolgen, da dies der einzige 
Ausweg für dieſe Gemeinde jet, die ſich ſelbſtändig nich 
entwickeln könne. Die Angelegenheit iſt jeimerzeit dem 


Lodzer Sejmik zur Entſcheidung übertragen worden. Auch 


die Kreisſtaroſtei hat ſich mit der Frage befaßt und ein 
wohlwollendes Gutachten abgegeben, das dem Wo ewod⸗ 
ſchaftsamt zugeleitet worden iſt. Es wird daher in den 
erſten Februartagen ein entſprechender Antrag dem Innen⸗ 
niniſterium übermittelt werden, das dann endgültig über 
den Anſchluß der Gemeinde Choiny an die Stadt Lodz 
entſcheiden wird. 

Die Notwendigkeit des Anſchluſſes ſieht man darin, 
daß die Gemeindeverwaltung nicht in der Lage iſt, mit 
eigenen Mitteln die notwendigen Pflichten zu erfüllen. 
Tuadem im Budgetjahre 1933/34 bei einer Budgetſumme 
ein Fehlbetrag von 4800 Zloty in Kauf genommen wurde, 
konnte nur die ganz geringe Summe von 3000 Zloty für 
Pflaſterungen der Straßen ausgegeben werden, was etwa 
10 Prozent der erforderlichen Arbeiten ausmacht. Bei 
dieſem Tempo hätten die Einwohner — 100 Jahre auf 
ordentliche Straßen und Bürgerſteige zu warten. Auch die 
Beleuchtung der Straßen in Chojny läßt viel zu wün chen 
übrig, da nur die Zentralſtraßen beleuchtet find. Trotzdem 
chuldet die Gemeinde dem Elekerizitätswerk allein fir das 
verfloſſene Jahr 5000 Zloty. 

Das eigentliche Chojny jenſeits der Bahn iſt eine 
Landgemeinde, beſitzt jedoch alle Merkmale einer Stadt. 
Nach der Parzellierung des Gutes Stare Chojny und der 
benachbarten Wirtſchaften zählt Chojny weit über 100 
Straßen und eine Einwohnerzahl von über 20 000. 


— 


Staatliche Angeſtellte zahlen keine Kirchenſteuer. 

Am 1. Februar d. Js. tritt bekanntlich das Dekret des 
Staatspräſidenten über die Beſoldung der ſtaatlichen Fuul⸗ 
tionäre in Kraft. Aus maßgebender Quelle erfahren wir 
hierzu, daß die Staatsfunktionäre, die von der Entrichtung 
der Einkommenſteuer befreit ſind, auch nicht zur Entrich⸗ 
tung der Kirchenſteuer zugunſten der katholiſchen Kirche 
herangezogen werden dürfen. 5 
Wieviel Ausländer gibt es in Polen 

Nach den Berechnungen des Statiſtiſchen Hauptamtes 
hielten ſich in Polen im Jahre 1932/33 200 000 Auslän- 
der auf, die ein Einreiſeviſum oder eine Aufenthalts- 
Erlaubnis für Polen erhalten hatten. Im Jahre zuvor, 
h. im Jahre 1931/32 war die Zahl der in Polen weilen⸗ 
den Ausländer beträchtlich größer, denn ſie betrug 266 000 
Perſonen. Ueber die Hälfte der ſich im Jahre 1932/33 in 
Polen aufhaltenden Ausländer waren deutsche Staatsan⸗ 
gehörige, deren Zahl 105 000 betrug. An zweiter Stelle 


Tonger Voltszettung — Montag, den 22. Januar 1934 


kamen Danziger Bürger (21 000). Die in Polen weilen⸗ 
den tſchechoſlowakiſchen, öſterreichiſchen und rumäniſchen 
Staatsbürger machten zuſammen 11 000 Perſonen aus. 
Intereſſant iſt die Tatſache, daß ſich in Polen neben den 
vielen ruſſiſchen Emigranten 9000 Staatsangehörige der 
Sowjetunion aufhalten durften. Auch exotiſche Völker⸗ 


ſchaften ſind in Polen vertreten: Aegypter gab es 40, Ja⸗ 
paner 301, Perſer 601, Chineſen 169. 8 


Ajähriger Knabe an einer Wäſchemangel verunglückt. 
Im Hauſe Zgierſka 53 beſitzt die Familie Toruſin'ki 
eine Wäſchemangel. Als die Mangel gerade im Betriebe 
war, geriet der Aährige Sohn dieſer Eheleute, Eugenjusz, 
viſchen dieſe und die Wand, wobei er recht ernſte Ver⸗ 
etzungen am Kopfe und an den Händen erlitt. Es wurde 
der Arzt der Rettungsbereitſchaft herbeigerufen, der dem 
Kinde Hilfe erwies und ihn auf Wunſch der Eltern am 
Orte beließ. (p) 1 
19jährige Frau eines Arbeitsloſen begeht Selbſtmord. 
Im Hauſe Zagajnikowa 15 verübte geſtern die 19jäh⸗ 
rige Regina Pietruszewſka einen Selbſtmordverſuch, indem 
ſie ein größeres Quantum Brennſpiritus trank. Ein Arzt 
der Rettungsbereitſchaft ordnete die Ueberführung der 
lebensmüden Frau nach dem Krankenhauſe in Radogoszez 
an, nachdem er eine Magenſpülung bei ihr vorgenommen 
hatte. Die Verzweiflungstat iſt darauf zurückzuführen, doß 
der Ehemann der Frau Pietruszewſka unlängſt die Arbeit 
eingebüßt hatte und daher beide Not litten. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

S. Jankietewicz, Alter Ring 9; B. Gluchowſki, Naru⸗ 
towicza 6; E. Hamburg, Glowna 50; L. Pawlowſki, Pe⸗ 
krikauer 307; A. Piotrowſki, Pomorſka 91; L. Stockl, Li⸗ 
manowfkiego 37. 


Londoner Nebel über Lodz. 


Ein dichter Nebel lagerte heute ſeit früher Morgen⸗ 
ſtunde über unſerer Stadt und zeigte namentlich im Ver⸗ 
kehr ſeine Schattenſeiten. Mit ziemlicher Verſpätung konn⸗ 
ten die Straßenbahnen fahren, ſo daß ſich an den Halte⸗ 
ſtellen die Fahrgäſte in Maſſen ſtauten. Ungeduldig ſtamu'te 
ſo mancher ſonſt Pünktliche mit dem Fuß auf, wenn die vor 
ihm ſtehende Straßenbahn ſich wieder nicht als die richtige 
erwies, denn die Fernſicht war durch den dichten Nebel⸗ 
ſchleier bis auf höchſtens 5 Meter möglich. Sorge um das 
Zuſpätkommen in der Schule zeigte ſich auf den Geſichtern 


der Fahrſchüler. Ein klares Erkennen von Perſon zu Per⸗ 


ſon über eine weite Entfernung war nicht möglich, ſo daß 
wohl mancher ſich heute verkannt haben wird. Aber der 
Humor fehle nicht: „We are nom in London“ war die 
einfache Entgegnung eines auf die Straßenbahn Warten⸗ 
den auf die Klagen eines anderen. 


Aus Welt und Leben 


Der Hungermarſch nach London. 


London, 22. Januar. Die erſte Abteilung der 
Teilnehmer an dem von Kommuniſten veranſtalteten „na⸗ 
tionalen Hungermarſch“ wird heute von Glasgow aus die 
Wanderung nach London antreten. Während der nächſten 
Wochen werden ſich von neun anderen Städten des Landes 
aus ähnliche Gruppen in Bewegung ſetzen. 


— 


Flugzeugung uke. 

Ein Flugzeug der Geſellſchaft „Luftdienſt“ verun⸗ 
glückte bei Warnemünde. Der Pilot erlitt den Tod, ein 
Begleiter konnte gerettet werden. 

Der Flieger Mohan Sings, der am Sonnabend nach 
Brindiſi flog, um den Weltrekord der Fliegerin Molliſon 
zu ſchlagen, verunglückte infolge Motordefelts. Das Flug⸗ 
zeug fiel bei Griſelles (Frankreich) auf einen Baum. Der 
Flieger erlitt Beinbruch und ſonſtige Verletzungen. 

Ein franzöſiſches Verkehrsflugzeug fiel aus großer 
Höhe ab. Das Flugzeug verbrannte. Der Pilot und der 
Radiotelegraphiſt find tot, Starker Wind wird als Urſache 
des Unglücks angeſehen. 


Blutige Bankräuberverfolgung. 


2 Beamte getötet. — Die Räuber verübten Selbstmord. 


Aus Baſel wird berichtet: Im Zuſammenhang mit 
der verſchärften Ueberwachung der Gaſthöfe und Penſionen, 
die infolge des kürzlichen Raubüberfalles auf die Wever⸗ 
bank durchgeführt wird, wurde Sonnabendmorgen in einer 
Penſion von Klein⸗Baſel von zwei Poliziſten eine Durch⸗ 
ſuchung vorgenommen. Als die Beamten die Penfton be» 
traten, wurden fie mit ſechs Revolverſchüſſen empfangen. 
Ein Beamter wurde tödlich getroffen; der andere erhielt 
einen ſchweren Rückenſchuß. Die Verbrecher haben ſich in 
den Jura hinaufgeflüchtet und werden dort von den Poli⸗ 
zeikräften der vier Kantone Bern, Solothurn, Baſel⸗Stadt 
und Baſel⸗Land eingekreiſt Als eine Polizeigruppe den 
Verbrechern auf den Ferſen war, wurde ſie beſchoſſen. Da⸗ 
bei wurde ein Kriminalbeamter aus Baſel getötet und ein 
weiterer Beamter durch Kopſſchuß verletzt. In VBaſel iſt 
man ſtark beunuhigt, zumal ſich die Zahl der Opfer ein⸗ 
ſchließlich des Ueberfalls auf die Weverbank nunmehr auf 
4 Tote und 2 Schwerrerletzte erhöht hat. 


An Scheinwerfer. 


Von der Freiheit des deutſchen Arbeiters. 

Von der Freiheit, die dem deutſchen Volksgenoſſen im 
totalen Staate Hitlers und Görings übriggeblieben ii, 
gibt ein Zirkular Kunde, das von der Direktion eines gro⸗ 
ßen deutſchen Induſtriebetriebes den Arbeitern und Ange⸗ 
ſtellten dieſer Firma zur Unterſchrift vorgelegt wurde. Es 
heißt in ihm: 

Sie können zu uns in ſchwarzen oder braunen 
Schuhen kommen, glatt raſiert oder mit einem Vollbart. 
Von uns aus können Sie ganz nach Belieben Ihre 
Beinkleider mit einem Gurt halten oder Hoſenträger 
benutzen, Mitglied eines Kegelklubs ſein oder eines Ge⸗ 
ſangvereins, zu Haufe Briefmarken ſammeln oder Tau⸗ 
ben züchten, einen Onkel in Amerika haben oder eine 
geweſene Braut in Italien. Alles das intereſſiert uns 
nicht: das iſt Ihre Privatſache, und wenn es Ihnen 
Spaß macht, Ihr Privatvergnügen. Anders liegt der 
Fall aber heute hinſichtlich Ihrer politiſchen Haltung. 
Bedenken Sie folgendes: Wir ſind als Wirtſchaftsbetrieb 
Einzelglied unſerer geſamten Volkswirtſchaft, wenn Sie 
wollen, eine Arbeitszelle. Die Wirtſchaft aber iſt eine 
der Säulen innerhalb des Staates. Und dabei kann es 
uns nicht gleichgültig ſein, wie Sie zum Staate ſtehen. 
Sind Sie Gegner des Staates in irgendeiner Form, 
dann ſind Sie naturgemäß auch Gegner unſerer Unter⸗ 
nehmung. Das iſt unabwendbar. Wir kennen keine 
Parteien mehr, keine Klaſſenunterſchlede, keine andern 
Intereſſen als die, in vereinter Leiſtung daran zu arbei⸗ 
ten, daß es uns allen beſſer geht. Das iſt auch das Zrel 
unſerer Staatsmänner. Und dieſes Ziel wollen wir 
durch gute Arbeit erreichen. Das iſt für uns alle in 
unſerer Unternehmung das Wichtigſte. Denn von un⸗ 
ſerer Arbeit leben wir alle zuſammen. Sie wollen des⸗ 
halb bis zum.. die Erklärung abgeben (ſchriftlich), daß 
Sie den nationalſozialiſtiſchen Staat bejahen und den 
deutſchen Gruß ſich bereits zu eigen gemacht haben oder 
machen werden. Heil Hitler! (Zitiert in der „Neuen 
Weltbühne“) 

Wenn es dieſe nationalſozialiſtiſchen Unternehmer ge⸗ 
radezu darauf angelegt hätten, zum Haß gegen den neuen 
Staat aufzureizen, ſie hätten es nicht beſſer machen können 
als in dieſem Dokument, das die Freiheiten, die der deut⸗ 
ſche Arbeiter heute beſitzt, aufzählt: die Freiheit, ſchwarze 
oder braune Schuhe zu tragen, das Recht, den Bart ſtehen 
zu laſſen oder ihn zu raſieren, die Erlaubnis, Hoſenriemen 
oder Hoſenträger zu benutzen, die Berechtigung, Brief ⸗ 
marken zu ſammeln oder Tauben zu züchten. An dieter 
Lifte der Rechte, die ihnen geblieben find, dürften die delt ⸗ 

t 
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ſchen Arbeiter erkennen — was zurückzuholen 


* 
ee 


Wie die ſchweizeriſche Depeſchenagentur ergänz 
mitteilt, haben die beiden Bankräuber im St. Marga⸗ 
rethen⸗Park Selbſtmord begangen. Am Sonntag abend 
wurde eine Spur der Flüchtlinge gefunden, die nach dem 
Margarethen⸗Park führte. Um Mitternacht war der Par! 
von einem großen Polizeiaufgebot umſtellt. Als die beiden 
Räuber erkannten, daß an ein Entweichen nicht mehr 3 
denken ſei, richteten fie die Waffe gegen fich. 


FP uV 


Kunft. 


Heutiger Tanzabend in der Philharmonie. Heute um 
8.30 Uhr wird in der Philharmonie der angekündigte 
künſtleriſche Tanzabend mit der genialen Ruth Sorel 
Abramowicz und George Grole ſtattfinden. 


Entſchuldigung. 
. »Aber Liebling, du darfſt doch nicht böſe ſein, daß ich 
Affe zu dir gejagt habe, ich habe doch dieſe Tiere ſo gern.“ 


5 
N 
5 
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Aus dem Reiche, 


A Fürchterlicher Selbitmord. 


In 425 Meter tiefen Grubenſchacht geſprungen. 
Auf fürchterliche Weiſe verübte der 50 Jahre alte 
Emil Cwolek aus Friedenshütte Selbſtmord. Er ſprang 
in den Schacht der Friedensgrube, ſtürzte von Bühne zu 
Bühne und blieb ſchließlich auf der 425⸗Meter⸗Sohle lie⸗ 
gen. Er war ſofort tot. Gegen 5 Uhr früh wurde dann 
der völlig zerſchmetterte Leichnam geborgen und in die 
Leichenhalle des Knappſchaftslazaretts in Bielſchowitz ge⸗ 
bracht. 5 
Wie feſtgeſtellt wurde, hat Cwolek den Selbſtmord in 
einem Anfall von geiſtiger Umnachtung verübt, da ſeine 
Nerven infolge ſeiner Degradierung vom Beamten zum 
Arbeiter völlig zerrüttet waren. 


— 


Pabianice. Teilweiſe Inbetriebſetzung 


der Werke von Kruſche und Ender. Die 
Werke von Krusche und Ender haben die Spinnerei und 
Weberei wieder in Betrieb geſetzt, wobei vorläufig 1000 
Arbeiter beſchäftigt werden. Von den Webern wird jedoch 
verlangt, daß fie ſtatt auf zwei — auf vier Stühlen ar⸗ 
beiten. ſa) 

Brzezinn. Einbruch in eine Mariawiten- 
kirche. Die bekannte Mariawitenkirche im Dorfe Dobra 
im Kreiſe Brzeziny wurde in der vorgeſtrigen Nacht von 
Einbrechern mit Nachſchlüſſeln geöffnet, was jedoch von 
dem Kirchendiener bemerkt wurde, ſo daß die Eindring⸗ 
linge wieder abziehen mußten, ohne etwas geſtohlen zu 
haben. Die Polizei hat Nachforſchungen nach den Ein⸗ 
brechern angeſtellt. (p) 

Konin. Tödlicher Autounfall. Auf der 
Chauſſee zwiſchen Konin und Kaliſch überfuhr in der Nähe 
des Dorfes Tomaszki ein Perfonenauto, das von dem 
Chauffeur Jan Patrolnik aus Krotoſchin gelenkt wurde, 
den 38 Jahre alten Roman Walcz aus Tomaszki. 
taubſtumme Walcz hörte die Signale des Autos nicht. Zr 
trug derart ſchwere Verletzugen davon, daß er kurz nach ei⸗ 
ner Einlieferung ins Krankenhaus ſtarb. (a) 

Kaliſch. Schulleiter und Hausbesitzer 
als vierfacher Freudenhausbeſitzer. Jun 
Kaliſch hat die Verhaftung eines Schulleiters und eines 
Hausbeſitzers wegen Beſitzes von vier Freudenhäuſern an 
verſchiedenen Punkten der Stadt großes Aufſehen erregt. 
Es handelt ſich um den Leiter einer privaten jüdiſchen 
Volksſchule, Michal Luboszye, und den Hausbeſitzer Moritz 
Wartſki, die gemeinſam dieſe Laſterhöhlen beſaßen, junge 
Mädchen anlockten, wobei Luboszye ihnen auch die Heirat 
verſprach und ihnen größere Geldbeträge entlockte. Die 
Laſterhöhlen befanden ſich in der 11:90 Liſtopada⸗Stroße, 


or 
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der Joſephinenallee, der Narutowicz⸗ und der Warſchauer 


Straße. (p) a 

Nieswiez. Kampf mit einem Bären In 
den großen Wäldern bei Nieswiez weckten Waldarbeiter 
einen Bären aus dem Winterſchlaf. Das aufgeſcheuchte 
Tier wurde ein Schrecken der ganzen Gegend, ſo daß eine 
Jagd auf ihn veranſtaltet werden mußte. Dabei kam es 
zu Zwiſchenfällen, da der Bär ſich nicht gegen die Schüten⸗ 
linie wandte, ſondern auf die Treiber losging. Zwei Trer- 
ber ſind in hoffnungsloſem Zuſtande in das Pinfker Kran⸗ 
kenhaus geſchafft worden. Die Jagd wurde abgebrochen. 
Bis jetzt haben ſich keine weiteren Jagdliebhaber für dieſes 
ſeltene Wild gefunden. 


flus dem deutschen Geſellſchaftoleben 


Eine neue Verwaltung des Kirchengeſangvereins der 
St. Johannisgemeinde. Am Sonnabend wurde auf der 
Generalverſammlung des Kirchengeſangvereins der St. Jo⸗ 
hannisgemeinde die Verwaltung für das Vereinsjahr 1934 
gewählt. Dieſe neue Verwaltung beſteht aus folgenden 
Herren: Robert Schultz und Guſtav Engel — Vorſtände 
der Aktiven, Adolf Lipſti und Paul Behnke — Vorſitzende 
der Paſſiven, Friedrich Silkaln und Adolf Berg — Kaſſen⸗ 
warte, Guſtav Herbſt und Kurt Berthelmann — Schrift⸗ 
fühver, Bertold Schulz, Hermann Müller, Oswald Triebe 
und Heinrich Grau — Archivare, Edmund Gall — Ver⸗ 
einsverwalter, Guſtav Both und Paul Kleiber — Wirte, 
Heinrich Grau — Obmann der Vergnügungskommiſſion, 
Rudolf Römer, Hugo Berthelmann und Richard Lahr⸗ 
mann — Reviſionskommiſſion. Präſes des Vereins iſt 
Konſiſtorialrat Dietrich. Der Verein beſteht bereits 49 
Jahre. 

Jahresverſammlung des Zubardzer Kirchengeſangner⸗ 
eins. Am Sonnabend hielt der in unſerem nordweſtlichen 
Vorort Zubardz ſeit einigen Jahren beſtehende evang. luth. 
Kivchengeſangverein feine diesjährige Generalverſammlung 
ab. Eröffnet wurde dieſeſbe von dem 2. Präſes Herrn 
Paſtor G. Schedler, der darauf hinwies, daß dies die erſte 
Jahresverſammlung in dem neuen Lokal und daher eine 
neue Etappe im Leben des Vereins ſei. Aus den Berichten 
geht hervor: an Beiträgen ſind 846 Zloty eingefloſſen, das 
Billard brachte 352,50 Zloty ein, und die Geſamteinnahme 
belief ſich auf 4546,09 Zloty; das jetzige Kaſſenſaldo beträgt 
148 Zloty. Mit Beifall aufgenommen wurde auch der vom 
Schriftführer verleſene Tätigkeitsbericht, dem zu entnehmen 
war, daß der Vereinschor, der bis zum 1. November 1933 
von Herrn A. Henke geleitet wurde und ſeitdem unter 
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Die Kämpfe um den Triumph⸗Polal. 


Am Sonnabend begannen in der Turnhalle des Deut⸗ 
ſchen Gymnasiums die erſten Spiele um den Triumph⸗ 
Pokal im Männerkorbball. Es ſetzte ſofort ein ſcharfes 
Ringen ein, denn jede der beteiligten Mannſchaften ift be⸗ 
müht, im Beſitz dieſes Preiſes zu gelangen. In der Be⸗ 
gegnung LHS — YMEA zeigte die Mannſchaft von LKS 
größere Schußſicherheit und ſiegte 50:25 (26:14). Einen 
harten Kampf lieferten ſich der vorjährige Pokalſieger, die 
Mannſchaft des WKS, und HRS. WAS behielt die Ober⸗ 
hand, obgleich in der zweiten Hälfte das Spiel völlig aus⸗ 
geglichen war, und ſiegte 33:23 (17:6). 

Einen überlegenen Sieg errang die Mannſchaft von 
SER über Zjednoczone im Frauenkorbball um die Winter⸗ 
meiſterſchaft des Lodzer Bezirkes. 23:0 (13:0) lautet das 
Ergebnis dieſer Begegnung. 


Mean — Nekkallmeiiter. 

Das Finaltreffen um die Winternetzballmeiſterſchaft 
konnte YMCA gegen Cracovia ganz knapp 10:9 gewinnen, 
dadurch den Titel eines Wintermeiſters erringend. 


Makkabis Athleten ſiegen über die von Kraft. 
Das Mannſchaftstreffen im Heben zwiſchen Makk; 
und Kraft endete mit einem Siege der Maklabi, de 
Athleten insgeſamt 1700 Klg. bewältigten. Kraft erzielt! 
1622 Klg. Im Anſchluß daran fanden einige Ringkämpi 
ſtatt. 
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Eishockeyſpiele mußten ausbleiben. 

Die für den geſtrigen Tag in ganz Polen feſtgelegten 
Eishockeyſpiele mußten alle des milden Wetters wegen aus⸗ 
fallen. Auch die angesetzten Meiſterſchaftsſpiele des Lodzer 
Bezirks, ſowie das Turnier des LKS fanden nicht ſtatt. 


Das geſtrige Schaulaufen 
im Eiskunſtlauſen im Poniatowſki⸗Park, welches vom 
Städtiſchen Komitee für phyſiſche Erziehung und körper⸗ 
liche Ertüchtigung veranſtaltet wurde, ſah 36 Teilnehmer 
am Start. In der Konkurrenz für Knaben bis 14 Jahren 
belegte den erſten Platz Leubel vor Prochniewicz und Rich⸗ 
ter; bei den Jugendlichen über 14 Jahre ſiegte Krzesnia 


JR. P. Po 


Der geſtern im Saale der Philharmonie ausgetragene 


Boxkampf zwiſchen In und dem Kattowitzer Polizeiſport⸗ Stand gegen den Oberſchleſier Milie. 


klub erbrachte wiederum den Beweis, daß der Boxſport in 
Lodz eine große Anhängerſchaft beſitzt. Der große Saal 
war bis auf den letzten Platz beſetzt. 

Der Kampf ſtand auf mittelmäßiger Stufe. Entſchie⸗ 
den beſſer waren die Lodzer. Bei beſſever Taktik hätten 
die Lodzer ſogar einen weit höheren Sieg davontragen 
können. Nicht auf der Höhe ſtand der Ringrichter, Herr 
Sierota, welcher glaubte, die Kämpfenden äußerſt ſtraff zu 
halten. Er ahndete jedes, auch das kleinſte Vergehen, io 
daß es ſtändig Unterbrechungen gab, die ſchließlich die Teil⸗ 
nehmer und das Publikum aus Rand und Band brachten. 
Erwähnt ſei noch, daß Chmielewſki ſeinen Gegner mit 
einem Tieſſchlag anging und dadurch disqualifiziert wer⸗ 
den mußte. Das techniſche Ergebnis des Kampfes lautet: 

Fliegengewicht: Pawlak remiſiert mit Nowa⸗ 
kowfki. 

Bantamgewicht: Spodenkiewiez (JK) kann 
über ſeinen harten Gegner Moczko einen Punktſieg davon⸗ 
tragen. 

Federgewicht: Wozniakiewiez kämpft gegen 
Matuszezynſki. Erſt in der dritten Runde kann der Lod⸗ 
zer ein Uebergewicht erlangen und einwandfrei ſiegen. 
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lizei-Sportklub 


In der Kategorie der 


vor Jezewidz und Rozniakowſki. der ) 
Erwachſenen ſiegte Franzmann vor Grünſpecht und Baidı 
win, und im Paarlaufen ſiegte das Paar Lanka⸗Richter. 


Die Organiſation war gut. Die Siegerläufer und Läu⸗ 
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ferinnen bekamen Erinnerungsjetons. 


Ski⸗Dreikampf. 

In den Beskiden wird in Kürze ein Ski⸗Dreikampf 
zwiſchen der Tſchechoſlowakei, Rumänien und Polen ſtatt⸗ 
fanden. Die Vorbereitungen für dieſen Wettbewerb ſind 
in vollem Gange. 


Schäfer (Wien) wieder Europameiſter. 

Geſtern wurden in Seefeld die Europameiſterſchaften 
der Kunſteisläufer beendet. Schäfer (Wien) konnte ſeinen 
Titel mit Erfolg verteidigen; er beſetzte mit 350,54 Punk⸗ 
ten den erſten Platz vor Pataky (Ungarn), 323,84 Punkte. 
Bei den Damen (Senioren) blieb die Wienerin Landek mit 
226,27 Punkten erfolgreich. Im Paarenlauf ſiegten 
Baumgarter⸗Stiller (Oeſterreich) mit 210,12 Punkten und 
bei den Junioren blieb der Engländer Loy ſiegreich. 


Purje von der Amateurliſte geſtrichen. 

Der internationale Leichtathletikt⸗Lerband hat dem 
Finnen Purje offiziell die Eigenſchaft als Amateur abge⸗ 
ſprochen und ihn aus der Amateurliſte geſtrichen, weil er 
an Wettkämpfen des Berufsklubs Ladoumegue in Frank⸗ 
reich teilgenommen hat. 

Der polniſche Verband macht ſeine Mitgliedsvereine 
darauf aufmerkſam, daß polniſche Leichtathleten gegen 
Purje nicht ſtarten dürfen. 


Fußball: Prag — Berlin 5:0. 

Geſtern fand in Prag vor 35 tauſend Zuſchauern das 
Städtefußballſpiel Prag — Berlin ſtatt. Die Tcchhechen 
ſpielten ohne Tadel und gewannen einwandfrei. Das 
Spiel leitete der Pole Rutkowſfki. 


Am 25. März erſtes Liga⸗Fußballſpiel. 

Laut dem Spiellalender für dieſes Jahr findet das 
erſte Ligaſpiel am 25. März in Warſchau zwiſchen War⸗ 
Zawianka und Strzelec ſtatt. In Lodz ſteigt das erte 
Spiel am 8. April zwiſchen LKS und Strzeler. 


10:6. 


Leichtgewicht: Banaſiak hat einen ſchweren 
Nur das forte 
Tempo macht den Oberfchleiter mürbe. Banaſiak fiegt nuch 
Punkten. 5 
Weltergewicht: Taborek (Ip) verliert gegen 
den weitaus beſſeren Oberſchleſier Gburfki. 
Mittelgewicht: Chmielewſli wollte durchaus 
einen k.o.⸗Sieg davontragen und ging daher jeinen Gegner 
Ruſecki mit harten Schlägen an. In der zweiten Runde 
rennt Ruſecki in einen Kinnhaken und muß bis 9 auf die 
Bretter. Kaum daß er ſich hochgehoben hatte, jo ſinkt ar, 
durch einen neuen Schlag getroffen, auf die Bretter und 
wind ausgezählt. Er reklamiert jedoch Tiefſchlag, was die 
Unterſuchung auch beſtätigt. Chmielewſki wird daraufhin 
disqualifiziert, und der Sieg wird dem Oberſchleſier zu⸗ 
geſprochen. 
Halbſchwergewicht: 


Stahl II kämpft gegen 
Wyſtrach. 


Der Lodzer iſt ſchneller und behorrſchler; Wy⸗ 


ſtrach iſt phyſiſch ſtärker und temperamentvoller. Unent⸗ 
ſchieden lautet das gerechte Urteil, 
Im Schwergewicht hat Krenz in Wraſidlo nicht 
viel zu ſchlagen und gewinnt nach Punkten. 
Geſamtreſultat 10:6 für SER. 


Herrn Oswald Littles Leitung ſteht, elfmal bei verſchiede⸗ 
nen Feſtlichkeiten und ſiebenmal bei eigenen Feſtlichkeiten 
aufgetreten iſt. Der Damenchor iſt eine ſtarke Stütze des 
Vereins, da mit ſeiner Hilfe auch das Klavier angeſchafft 
werden konnte. Ein Höhepunkt im Leben des Vereins fei 
der Einzug in das heutige Lokal am 11. November geweſen. 
In dieſem Lokal ſei der Frauenverein Untermieter. Die 
fünf fleißigſten Sänger: Guſtav Halle, Theodor Grünberg, 
Hugo und Adolf Wolf und Artur Wagner wurden in der 
Weiſe ausgezeichnet, daß ihre Namen auf einem von Herrn 
Karl Bittner ſchön ausgeführten Bilde im Lokal angebracht 
werden ſollen. Die Dramatiker werden ihre Auszeichnung 
während des Stiftungsfeſtes erhalten. Nach Entgegen⸗ 
nahme des Berichts der Reviſionskommiſſion, der durch 
Herrn Saupe erſtattet wurde, fand die Entlaſtung der Ver⸗ 
waltung ſtatt, worauf die Neuwahl der Verwaltung ſtatt⸗ 
fand. Die Wahl zeitigte folgendes Ergebnis: Cäſar Leo 
Jeſſe und Eduard Schüſſler — aktive Vorſtände, Hugo 
Milſch und Julius Müller — paſſive Vorſtände, Rudolf 
Hirſch und Oswald Hentſchel — Schriftführer, Mar Tre⸗ 


ger und Ernſt Heth — Kaſſierer, Reinhold Demin — Wirt⸗ 
ſchaftskaſſe, Reinhold Glüge — Billardwirt, Hugo Wolf 
und Paul Wolf — dramatiſche Sektion, Karl Bittner und 
Artur Wagner Archivare, Hugo Wolf, Adolf Wolf und 
Wilhelm Preis — Liederkommiſſion, Reinhold Glüge und 
Hugo Wolf — Markenverkauf, Leo Müller, Richard Hart⸗ 
wecker und Richard Wagner — Reviſionskommiſſion, Adel 
Schiller und Adolf Zoller — Wirte, Theodor Grünberg — 
Lokalwirt. B. 


rere eee 


Deutfhe Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Oſt, Frauengruppe. Montag, den 22. 
Januar, 7 Uhr abends, findet unſer Handarbeitsabend 
verbunden mit Kaffee und Kuchen ſtatt. 

Vexlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 

Verlag: Otto Abel. — Hauptſchriftleiter: Dipl.⸗Ing. Emil 

Zerbe. — Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Otto 
Dittbrenner. — Druck «Prasa> Lodz. Petrikauer 101 
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„Sei klug, Amélie!“ 


— —̃ —— — 


Roman von Margarete von Saß 


— 


r 
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Sie ſah ihn mit einem flehenden Blick an, ihre Lippen 
waren wachsbleich und zitterten. 

„Warum follteſt du es nicht können? Das Gut hat 
euren Eltern gehört. Du haſt Anſpruch darauf.“ 

„Nein, das habe ich beſtimmt nicht, Adolf.“ 

„Na, höre doch mal zu, ich will es dir klarmachen. Als 
du heirateteſt, wollten dir deine Eltern ein ganz reſpek⸗ 
tables Vermögen mit in die Ehe geben. Dein Mann wies 
es zurück, er hatte Geld genug. Als ein Jahr ſpäter Lilly 
heiratete, nahm ich ruhig ihre Mitgift an; ich als Kauf⸗ 
mann ſah die Sache nur vom praktiſchen Standpunkt an. 


Es rührte mich nicht einmal, als Lilly mir ſagte: Ich 


glaube, die Eltern haben Amelie Anteil mir zugute ge⸗ 
ſchrieben. Was ging es mich an? Heute denke ich anders 
darüber. Ich empfinde es als ein Unrecht, daß ich alles 
eingeſchluckt habe. Du ſollſt dein Teil zurückhaben. Ich 
habe Waldewin billig gekauft; es iſt ja auch nicht viel 
Staat damit zu machen, es gehört ſchon ein tüchtiger Land⸗ 
wirt darauf, wenn es ſich rentieren ſoll.“ 

„Und nun willſt du es Joachim anbieten unter der Be⸗ 
dingung, daß er wieder reumütig zu mir zurückkehrt?“ 
Ihre Stimme bebte, um ihren Mund lag ein Zug von 
Bitterkeit. 79 

„Nicht ganz ſo, Amélie. Es wäre ja möglich, daß du 
an eine Wiederherſtellung eurer Ehe nicht denken magſt.“ 

Ihr Blick ging an ihm vorbei ins Unbeſtimmte. Er 
wartete, daß ſie antworten ſollte, aber als ſie hartnäckig 
ſchwieg, nahm er wieder das Geſpräch auf. 

„Amelie, Lilly und ich möchten dir helfen.“ 

„Ich weiß, aber mir iſt doch nicht zu helfen. Laßt alles 
‚gehen, wie es will.“ 


„Wie denkſt du dir das?“ 

Turnverein, „Dombrowa“ 
. Am Sonnabend, dem 27. Januar 1934 

— — ab 8 Uhr abends, findet in unſerem Vereins ; 


L F lokale, Tus zynſka 17, unſer 


traditioneller 


Maskenball 


Ratt, wozu wir unſere Mitglieder und Gönner des 
Vereins höflichſt einladen. 

Erſtklaſſige Ballmuſtk. 

Reichhaltiges Büfett, 
Die Verwaltung. 


7 


2 


Lodzer Muſtt⸗Berei 
„Gtella“ 


Am Sonnabend, dem. 3. Febr. 
veranſtalten wir im Saale des 
4. Zuges der Freiw. Feuerwehr 
Napturkowſkiegs 62/64, unſeren 


6 traditionellen 


Sei Mastenballsi. 


wozu wir alle Mitglieder, Freunde und Gönner des 
Vereins einladen. 
Kein Maskenzwang. 
2 Orcheſter 


2 Orcheſter. 
Beginn 8 Ahr. Has 


Das Jubiläumsfeſt der , Coder Volkszeitung“ 


mit angrenzender Woh⸗ 
Aug ſofort zu vermieten. 
Przejazd 35, beim Haus⸗ 


Lodzer Bolfägeitung —. Montag, den 22. Januar 1982 


Sie ſad ihn mit einem hilfloſen Blick an. „Ich weiß 
nicht, Adolf — ach, ſprechen wir doch nicht mehr davon.“ 
„Nun, wie du willſt. Ich will mich nicht in dein Ver⸗ 
trauen drängen und mit Gewalt glücklich machen will ich 
dich auch nicht, das gelingt nämlich gewöhnlich vorbei. 
Nur eine Frage beantworte mir noch bitte: Von wem von 
euch beiden iſt der Vorſchlag zur Trennung ausgegangen?“ 

„Von mir.“ 

„So wärſt du bei einem eventuellen Scheidungsprozeß 
der ſchuldige Teil.“ a 

„Das iſt mir gleich.“ 

„Alſo du denkſt an eine Scheidung?“ 

„Ich bin entſchloſſen, in ſie zu willigen, wenn ſie von 
mir gefordert wird.“ 

Adolf ſprang auf. „Herrgott nochmal, das ſoll man 
ruhig mit anſehen! Du willſt dich opfern — das geht ja 
aus deinem ganzen Verhalten hervor, fragſt aber gar nicht 
danach, ob dein Opfer erwünſcht wird und ob es für den 
ſegenbringend iſt, dem du es bringen willſt. Das müßteſt 
du dich doch in erſter Linie fragen.“ 

Amelie wollte antworten, da kam der Diener, um die 
Ankunft der Gäſte zu melden. 

Erſchreckt ſah Adolf auf. War es ſchon ſo ſpät? Hatte 
man denn eine volle Stunde debattiert? Alles hatte man 
darüber vergeſſen und war doch zu keinem Reſultat ge⸗ 
kommen. Er war verſtimmt. 

„Wenn du mir jetzt wenigſtens ſagteſt: Ich nehme 
Waldewin an und lade euch ſchon heute ein, daß ihr die 
Sommermonate darauf verleben könnt, dann wäre mir 
das eine Weihnachtsfreude.“ 

Amelie war überrumpelt. „Wenn es dir wirklich eine 
Weihnachtsfreude iſt, dann ja, in Gottes Namen, ja. Es 
kommt ja doch einmal wieder an deine Kinder.“ 

Sie umarmte die Geſchwiſter, dankte ihnen. 

Amelie ging in ihr Zimmer. Eine heiße Unruhe war 
in ihr, hervorgerufen durch die Unterredung mit den Ge⸗ 
ſchwiſtern durch das aufgezwungene Geſchenk. Sie ordnete 
ihr Haar, kleidete ſich mit haſtigen, zitternden Händen an. 
Die Kinder kamen zu ihr. 


Zieeilſchriften für . 
Hausſchneiderei 


Praktiſche Damen⸗ und Ninder⸗Mode 


(Erſcheint v.erzehntägig) Zl. —80 
Illuſtrierte Wäſche⸗ und Handarbeitszeitung 

(Vier wöchentlich) „ 90 
Mode und Wäſche (Vie rwöchentlichh) .. „ — 90 
Deutſche Modenzeitung (Vierzehntägig) . „ 1.10 
Frauenfleiß (Vierwöchentlichh ).. . „ 110 


Blatt der Hausfrau (Vier wöchentlich)) „ 
Probehefte zur Anſicht auf drei Tage gratis. 
Die Zeitſchriften werden durch den Zeitungsausträger ins 
Haus geliefert. 
Buch⸗ und Zeitſchriftenvertrieb „Volkspreſſe“ 
Lodz, Petrikauer 109. 
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Epesialürstin für 


Frauen und Kinder 


— 


® 


findet ftatt am 


Faden D med. S. Krynska 
Hau‘: u. vener ſche Krankheiten 


Empfärgt von 9—11 und 3—4 nachm. 


Gientiewirza 34 Tel. 146:10 
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„Tante Amelie, wir können nicht mehr warten“, klagte 
Nina. 

Die Kinder waren ſchon verdrießlich. Sie mußte ihnen 
gut zureden. So, das half ihr auch wieder. Ihre Unruhe 
verflog. Endlich tönte die Weihnachtsglocke. Sie führte 
die Kinder zum Beſcherungszimmer. Vor dem Eingang 
desſelben traf ſie mit Frau von Veltheim und Markow 
zuſammen. 

Frau von Veltheim neigte ſich zu Amelie, flüfterte iht 
zu: „Geſtern vormittag war ein Herr bei uns, der Ihnen 
ſeine Aufwartung zu machen wünſchte. Er hat es ſehr 
bedauert, Sie nicht angetroffen zu haben.“ 

Amelie ſah ſie fragend an. Die Glocke ertönte und die 
breiten Flügeltüren öffneten ſich. Wer kann das geweſen 
ſein, dachte Amélie und ſtarrte klopfenden Herzens in den 
Glanz der vielen Weihnachtskerzen. 


Die Erfüllung einer langgehegten Hoffnung — nun 
hielt ſie ſie in Händen! Nun ſie kein Teil mehr daran 
hatte. 

Amelie ſtarrte auf das Buch — Joachims Buch, das 
Frau von Veltheim im Auftrage Petriks für ſie unter den 
Chriſtbaum gelegt hatte. 

Ihr Herz hämmerte gewaltig gegen ihre Bruſt, wäh⸗ 
rend ſie das Buch in ihren Händen hielt; aber Freude 
empfand ſie nicht. Sie begriff das nicht. Für ſie bedeutete 
dies Buch doch ein Stück Leben, das ſie mit Joachim gelebt. 

Leſen mußte fie es, ſich ganz in ſeinen Inhalt vertiefen, 
dann würde es zu ihr ſprechen, von Tagen, die voll 
bitterer Not und voll heißen Glückes geweſen waren. 

Und ſie ſchlich ſich mit dem Buche in einen Winkel des 
Zimmers und inmitten von Lichterglanz, Freude und 
Jubel las ſie zuerſt eine Kritik: „Die innerſte Tendenz 
dieſes Buches iſt, daß Mann und Weib in der Ehe ſich 
gegenſeitig zu erziehen und ſich zu helfen haben — und 
doch jedem ſeine Eigenart bewahrt bleiben muß. Das iſt 
es, was Joachim von Lück in feiner, künſtleriſcher Art 
ausführt.“ (Fortfegung folgt.) 


Lokal 


für eine 


Mittelſchule 


geſucht. Gefällige Angebote untet 
„Solider Mieter“ an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſes Blattes erbeten. 
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Dr. Klinger 
Sposialars für veneriſche, Hant⸗ u. Haaskrautheiten 
VDoratung in Gexnalfeagen 


Undezeia 2, Tel. 13:28 


Empfängt von 9—11 früh und von 6-8 Uhr abends 
Sonntags und an Jeiertagen von 10—12 Uhr 


0 | Deutscher Kultur- und Bildungsveretn 
: V»„Foriſchriit“ 
55 Sanrot-Attaße Ur. 23 
Srauenieition. 
Am Mittwoch, dem 24. Januar, um 6 Uhr abends, 
findet ein Lichtbildervortrag ſtatt, dem Märchen 
bilder vorangehen werden. Aus dieſem Grunde 
bitten wir unſere Mitglieder und Gäſte Ihre 
| Kinder mitzubringen. 


4. Februar 1934 


in den Räumen des Sängerhauſfes 11. Liſtopada 21, u 5e Männergeſangvereins „Eintracht Senatorſta 26 


Im Seftprogramm wirken mit: die Herren Kerger, Sokokowſki, Heine, Wenske u.a, 
das Thonfelöfhe Blasorcheſter, das Streichorcheſter des Muſikvereſns „Stella“ 


N. B. Die geſtkarten müſſen 
unbedingt bis 29. Jan. 
abgerechnet werden. 


ſowie der Männerchor und der Gemiſchte Chor des D. R. u. B. V. Fortschritt 
Das Sefkomiten. 


Um eine einerfeitige Ueberfüllung der Säle zu vermeiden, werden die 
Inhaber der Feſtkarten, die im ſüdlichen Stadtteil wohnen, gebeten, die für 
fie nächfiliegenden Säle des Männergefangvereins „Eintracht“ zu beſuchen. 


Das Programm iſt in beiden Sälen gleichwertig. 


— — 


N. B. Die Feſtkarten müſſen 
unbedingt bis 29. Jan. 
abgerechnet werden. 
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